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Eilfter Jahrgang. 


Sonnabend, den 6. Januar 1844. 


Neujahrsgedanken. 


Date, adj! eilen bie € tunben 

In tiefer Verborgenheit Schooß; 

An ewige Ketten gebunden, * 
Reißt keine dort wieder ſich los. i 

Nicht Wuͤnſche noch Seufzer noch Sehnen, 

Kein Himmel anflehender- Blick, i 
Kein Opfer von blutigen Thraͤnen ) 
Kauft eine Minute zuruͤck. ; 


Freundlich Handſchlag und Gruß bietend, treten wir unfern Lefern am Neujahrsmorgen mit 
obigen ernſten Gedanken entgegen. Nicht, als ob wir der Freude unb dem Frohſinne abhold waren, 
ſondern weil der Ernſt der Zeit uns mahnet, mit ſolchen Gedanken zuruͤck in die Vergangenheit und 
hinaus in die Zukznft zu ſchauen. Blicken wir zuruck! So manche Hoffnung ift uns fehlgeſchlagen, 
ſo manche Wuͤnſche ſind unerfuͤllt geblieben. — Soll uns das muthlos machen beim Blick in die 
Zukunft? Nur Glauben und Vertrauen gehalten, und dann mit raſtloſer Thaͤtigkeit, mit ihr 


der freien heitern Lebenstochter „ vorwärts geſchritten durch die wogenden Stunden des Lebens. Ñ 
In ſteter Ruhe der Gedanken ; : 
Stellt fi nicht Kraft, nicht Glick, noch Leben dar; * 4 


Im Kampfe ringt der Geift zum Ungemeinen 
Sich auf, ein Bild der Gottheit zu erſcheinen. 
Blicken wir zurück! die Zeit vergeht; — doch die Thaten bleiben und pflanzen ſich fort von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. Es iſt Dir Manches gelungen; Du kannſt es nicht verkennen, die Vorſehung 
hat ſegnend deine Schritte geleitet. Warum willſt du beſorgt in die Zukunft blicken? Nur. Glauben 
und Vertrauen gehalten, denn: : : „ 
Des Menſchen Schickſal ruht in Gottes Hand, 
Er wird den Braven uͤberall erhalten. 5 
Mit dieſem ſchoͤnen Gedanken wollen wir alſo das neue Jahr beginnen, und alle unſere 
Wanſche und alle unfere Hoffnung dem uͤberlaſſen, der uͤber den Sternen thront; dabei aber nicht 
vergeſſen; daß er uns Verſtand gab zum Denken und Kraft zum Handeln. 
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Am 17. Mai d. J. in der Nacht nach 10 Uhr brach in der hieſigen Stadt am Marke Feuer aus, 
und griff, da der groͤßte Theil der Einwohner ſich bereits dem erquickenden Schlafe uͤberlaſſen hatte 
mit um fo größerer Schnelligkeit um ſich, als ſaͤmmtliche Gebäude unſerer Stadt aus Holz erbaut 
mit Schindeln und Stroh bedeckt ſind. 31 Wohnhaͤuſer mit 52 Nebengebáuden, wurden in kurzer 
Zeit = Raub der Flamme und 44 Familien obdachlos und faſt ihrer Habe, worunter auch Vieh 

Bei der in hieſiger Stadt anerkannt herrschenden Armuth, war dies um ein ſo groͤßeres Ungluͤck, 
als die Gebäude in der Feuers Societaͤt, wenn auch nach ihrem Werthe, doch nur niedrig verſichert 
waren. Von Seiten der Behoͤrden ſowohl, als des Kreiſes geſchah, was moͤglich war, um die Noth 
der Verungluͤckten zu lindern, und da die Jahreszeit günftig war, fo wurden die Obdachloſen nicht 
nur untergebracht, ſendern es wurde auch von einem großen Theile derſelben zum Neubau geſchritten 
und alle belebte bald wieder eine freudige Hoffnung, zumal da der Himmel eine guͤnſtige Aerndte zu 
verſprechen ſchien. Leider wurde unſere Hoffnung auf eine ſchreckliche Weiſe vernichtet. 

Am 1. September gegen 11 Uhr Mittags, erſchuͤtterte der Feuerruf aufs Neue die hieſigen 
Bewohner, Obſchon Menſchenhaͤnde der Flamme Einhalt zu thun ſuchten, fo war die Wuth des ents 
feſſelten Elements, das durch ſtarken Wind verſtaͤrkt wurde, doch fo groß, daß aller Widerſtand ver⸗ 
geblich war. Mit unglaublicher Schnelligkeit verbreitete es ſich uͤber die ſtroh und holzbedeckten 
Daͤcher und fand reichliche Nahrung in den hoͤlzernen Gebaͤuden und gefüllten Scheunen. Bald 
zuͤndete Flugfeuer in entſerntern Theilen der Stadt ſelbſt die Wohnungen derer, welche zur Rettung 

herbeigeeilt waren, und die wenigen Sachen, welche man kaum auf die engen Straßen herausgeſchafft 
hatte. In unglaublich kurzer Zeit glich der ganze Ort einem Feuermeer, in welchem außer den beiden 
Pfarrkirchen und wenig andern, Gebäuden, Alles unterging, was der erſte Brand verſchont hatte. 
109 Wohnhaͤuſer, 104 Stallgebaͤude, 41 reichlich gefüllte Scheunen und die Hospitalkirche mit dem 
Hospital wurden völlig vernichtet. 225 Familien ſtehen jammernd auf den Truͤmmern ihrer Habe 
und blicken in ſtummer Verzweiflung in die Zukunft, da das ſchreckliche Element ihnen Wohnung, 
Kleidung, Hausgeraͤth, Handwerkzeug, Nahrung für Menſchen und Vich, Saatgetreide, Alles — 
Alles geraubt hat, und finden nur darin einigen Troſt, daß kein theures Haupt ihnen fehlt. Die 
neu errichteten Wohnungen der fruͤher Verungluͤckten ſtehen bereits unter Dach, allein es fehlt an Mitteln 
zum Innern Ausbau derſelben, weil die ohnehin verſchuldeten Gigentbümer derſelben mit dem abermali⸗ 
gen Perluſte der wie ſeit Jahren nicht fo reichlich gefüllten Scheunen jede Huͤlfsquelle verloren haben. 

* Die Nähe der rauhen Jahreszeit macht das Elend noch fuͤhlbarer, da es grade an allem 
mangelt, was gegen ihre Haͤrte und Unbilden ſchuͤtzt. 8 

Bruͤder von Nah und Fern! die Ihr das entſetzliche Unglück vernehmet, Euch flehen wir 
Mamens der Verungluͤckten an, ſtehet uns bei, helfet, rettet uns, denn das Elend Hit unausſprechlich. 
Oeffnet eure Herzen dem ſchoͤnen Mitgefuͤhle, das den Menſchen an den Menſchen bindet, ziehet an 
herzliches Erbarmen, haltet Eure Gabe nicht zurück, fle fei noch fo gering und unbedeutend, auch die 
kleinſte wird eln Beduͤrfniß befriedigen und mit Dank empfangen werden, und ſeid eingedenk der goͤtt⸗ 
lichen Wahrheit: Wer fid) des Armen erbarmt, leihet dem Herrn. 


i Goͤrchen, den 27. Nwacmber 1843. 
Das Comité zur Unterſtuͤtzung der durch Brand Verungluͤckten in Goͤrchen. 


* 


’ Vorſtehendes wird hierdurch zur Kenntniß des Kreiſes mit dem Bemerken gebracht, daß die 

Kreis Kommunal- Kaffe Beitrage bis zum 15. März d. J. in Empfang nehmen wird. 

Breslau, den 3. Januar 1844. 
Koͤniglicher Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
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Karl Nendza aus Biſchdorf, bei Poln. Wartenberg gebuͤrtig, 

artenberger Kreiſes gewohnt, ift in der Nacht vom 2. 
Im Betretungsfalle 
er Brieſer Majorats-Guͤter zu Oels abzuliefern. 


efängniß zu Oels entwichen. 


Breslau, den 3. Januar 1844. 


Signalement: 
geliſch, Alter 18 Jahr, 
raun, Augen blaugrau, 
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Steckbrief. 
er unten ſignaliſirte wegen Diebſtahls zur Kriminal -Unterſuchung und Haft gezogene Dienſtjunge 


deſſen Vater zuletzt in Diſtelwitz Poln. 
zum 3. d. M. aus dem Kreiss Polizeis 


iſt derſelbe zu verhaften und an das Gerichts -Amt 


Koͤniglicher Landrath, Graf Königsdorff. 

Familiennamen Nendza, Vornamen Karl, Geburtsort Diſtelwitz, Religion evan: ^ 
Große 5 Fuß, Haare ſchwarzbraun, Stirn bedeckt, 
Naſe gewoͤhnlich, Mund klein, Zaͤhne gut, Kinn ſpitz, 


Augenbraunen ſchwarz⸗ 
Geſichtsbildung oval, 


Geſichtsfarbe blaß, Geſtalt ſchlank, Sprache deutſch und polniſch. Beſondere Kennzeichen: ein kleiner 


Leberfleck auf der linken Wange, der linke Arm gebrochen. Bekleidung: eine 


ſchwarze Tuchmuͤtze mit 


Lederſchirm, ein weißes Halstuch, eine aſchgraue Zeugjacke, eine blaue Tuchweſte mit Hornknoͤpfen, 
ein paar blaue ſchlechte Tuchhoſen und ein paar lange fahllederne Stiefeln. ^ 
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Ce ld 
In der Nacht vom 28. zum 29. 
Manns; 


b. M. find in Muͤnchwitz dem Bauer Kloſe 18 Hemden, theils 
theils Freuenhemde, 7 Tuͤcher, 8 Stuͤck grobes Garn, 10 bis 14 Bratwuͤrſte, 3 Pfd. ges 


raͤuchertes Schweinfleiſch, 4 Pfd. Graupe, einige Brodte und 4 bis 5 Säcke geftohlen worden. 


Breslau, den 30. December 1843. 


Koͤniglicher Landrath, Graf Koͤngsdorff. 
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Gewalt der Liebe. 


(Fortſetzung) 

Als der General des andern Tages dem 

Befehle gemaͤß ſich eingefunden und wie gewoͤhn— 
lich über die Lage des Heeres feinen Bericht erſtat— 
tet hatte, fuͤhrte ihn der Fuͤrſt aus ſeinem Zelte, 
in deſſen Naͤhe ſich der Fremde befand. Hier fuhr 
nun der Koͤnig in ſeinem Geſpraͤch fort und ſagte: 
Die wiſſen, wie es immer mein Wille geweſen iſt, 
daß man die Unterthanen der Fuͤrſten, die mich 
zu dieſem Kriege genoͤthigt haben, ſo ſchonend als 
moͤglich behandle, damit ihnen die Laſt der unver:- 
meidlichen Uebel des Krieges einigermaßen erleich⸗ 
tert wuͤrde; des Schwachen ſollte beſonders geſchont 
allen bejahrten Perſonen, Kindern und Frauen mit 
Achtung begegnet werden, Wie muß es mich ſchmer—⸗ 
zen, daß man meinem Willen ſo ſchlecht gehorcht: 
Ich fefe, wie Verhecrung die Schritte meiner 
Truppen bezeichnet, ich hoͤre die Wehklagen, der 
Ungluͤcklichen, die den Himmel wider mich anru— 
fe Dies ungeſtraft laſſen, hieße alle Schuld 
dieſer Frevel auf mein Haupt laden. — Was 
ift Ihre Meinung, General? - 


Lio em 


i. 


Der Ton und die Blicke des Königs verbreis 
teten unter allen Umſtehenden Furcht und Schrek⸗ 
ken. 

So ſprechen ſie doch, fuhr er nach einem 
kurzen Schweigen, die Augen feſt auf den Gene— 
taf geheftet, fort: reden Sie, geſtehen Sie ohne 
Umſchweif, was iſt das Schickſal der jungen und 
ſchoͤnen Gefangenen, die einer von ihren Offizie⸗ 
ren geraubt und an dem Tage in Ihr Lager geführe 
hat, wo Sie das Land, das wir jetzt inne haben, 
betraten; kurz, jene Gefangene, die der feindliche 
General vergebens von ihnen zurückfordern ließ, 
und deren Verderben Sie, wie ich fuͤrchten muß, 
vollendet haben. 

Dieſe furchtbare und unerwartete Frage ſetzte 
den General in ein ſolches Schrecken, daß ihm die 
Stimme verſagte. Der König, dem feine Beſtuͤr⸗ 
zung nicht entging, rief voll Zornes: Reden Sie, 


und bekennen Sie fogleld) die reine Wahrheit, 


daß Sie Ihre Frevel nicht durch Verſtellung und 
Betrug noch vermehren. Was haben Sie damit 
begonnen? Iſt ſie noch am Leben? Wo halten 
Sie ſie verborgen? 

Ach! Sire, rief der General, indem er zu 
feinen Fuͤßen niederſtuͤrzte: ich bekenne mit der 


" 
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innigſten Reue mein Vergehen; aber Ihre zorni— 
gen Blicke kann ich nicht ertragen. 


Laſſen Sie 
mich auf der Stelle ſterben, damit ich durch den 
Tod fuͤr mein Verbrechen buͤße, nur verſchonen 
Die mich mit Ihrem Zorn, dem ich nicht zu wider— 


ſtehen vermag. 


x 


mals. 


Was iff aus ihr geworden? frag' ich nods 


Reden Sie? 
Sie iſt in Sicherheit. 
Wo 2 5 


In meinem Zelte und noch immer des Gate 
ten würdig, den fic beweint. Alle meine Bitten. 
haben nichts uͤber Sie vermocht, und ich liebte ſie 
zu wahrhaft, als daß ich haͤtte Zwang brauchen 
koͤnnen. 


Man fuͤhre ſie ſogleich hierher; und vor al— 
len Dingen darf ſie nichts von dem erfahren, 
was hier vorgefallen iſt: Sie ſelbſt ſoll von dem 
allen die Wahrheit an den Tag bringen, und nur 
ihr allein will ich Glauben beimeſſen. Unterdeſſen 
ſorge man fuͤr ihren Gatten; der Ungluͤckliche hat 
nur zu viel Anſpruch auf mein Mitleid. — 


Wie nun Theodora erſchien, fuͤhlte ſich der 
Monarch von dem Glanze ihrer hohen Schönheit 
geblendet. — Alles, was die vollkommenſte 
Schoͤnheit Ergreifendes, was weibliche Anmuth 
Ruͤhrendes und Anziehendes hat im Blick und in 
Anſtand, kurz alle Reize der Weiblichkeit, mit der 
Friſche vollbluͤhender Jugend vereint, erſchuͤtterten 
ihn ſo tief, daß er ſich in dieſem Augenblicke ganz 
als Menſch fuͤhlte und nicht ſtark genug, um das 
Mitgefuͤhl zu erſticken, das er ſowohl fuͤr den Bats 


ten, als fuͤr den Verehrer eines ſo hoͤchſt lieiens— 


wuͤrdigen und einnehmenden Weibes empfand. 
Er betrachtete fie eine Weile mit ſchweigen- 


der Bewunderung; endlich faßte er ſich wieder und 


ſagte dann in einem liebreichen Tone zu der zit— 
ternden Theodora: „Ich habe Ste hierher fom: 
men laſſen, um von Ihnen ſelbſt zu hoͤren, wie 
man Sie in das Lager des Generals meiner Armee 


CASES mit Gewalt fortgeführt, und wie er Sie feit dem 


Angenblicke, wo er Sie als ſeine Gefangene 
betrachtet, behandelt hat. Haben Sie ſich uͤber 


ihn zu beklagen, iſt er durch den mindeſten An⸗ 
ſchein von Gewaltthaͤtigkeit Ihrem Zartgefuͤhl zu 
nahe getreten, ſo reden Sie! — reden Sie mit 
voller Zuverſicht, und mit der feſten Ueberzeugung, 
daß fie Glauben und Gerechtigkeit bei einem Kbs 
ge finden werden, der ſich dieſes hohen Namens 
nicht würdig achten wurde, wenn er für Ihr 
Ungluͤck und Ihre Leiden weniger Gefuͤhl Härte.” 

Erhabner Monarch! erwiederte Theodora, 
obgleich der Ruf von Ihren feltenen Tugenden 
mehr als einmal in meine Einſamkeit gedrungen 
iſt, nie haͤtt' ich doch, ich geſtehe es, geglaubt, 
daß Sie, Sire, ſich bis zu mir herabgelaſſen, und 
noch weniger, daß Sie ſich mit den Umſtaͤnden 
meines Ungluͤcks beſchaͤftigen würden! — Aber ich 
fuͤhle rief Ihre huldreiche Guͤte, ſo wie den hohen 
Preis Ihrer Augenblicke, und meine Geſchichte ift 
nicht lang. Ich ward aus meinem Kaufe von 
einem Offizier Ihrer Armee gewaltſam entführt; 
er brachte mich ins Lager, wo ich mich nur gegen 
ſeine ſchmachvollen Zumuthungen zu vertheidigen 
hatte. Der Himmel erhoͤrte mein Flehen. Ihr 
General, von meiner ſchrecklichen Lage unterrichtet, 
entriß mich den Kraͤnkungen meiner Ehre. Seit 
jenem Tage hatt' ich uber nichts zu klagen, als: 
uͤber das Ungluͤck, mich einem geliebten Gatten ent— 
riſſen zu ſehen, deſſen Verluſt ich ewig beweinen 
werde, und uͤber die Ausſicht, mich vielleicht fuͤr 
immer in der Gewalt meiner Feinde zu ſehn. — 
Ein Strom von Thraͤnen hinderte ſie, in ihrer 
Rede fortzufahren, worauf der Fuͤrſt, ihr Muth 
einſprechend, ſie fragte, ſeit wenn ſie ihren Gemahl 
verloren und welche Beweiſe ſie von ſeinem Tode 
habe? * 

— (Beſchluß folgt.) 


In der Buchdruckerei Schuhbruͤcke M 32, 
in der Schildkroͤte find vorraͤthig: 


Kleine Geographie 
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